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Ju l a n d. 


Berlin den 28. März. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruhet: dem Schullehrer 
und Organiſten H anptfleiſch zu Weicherou im 
Regierungs⸗Bezirk Breslau, dem Freiſchulzen Paul 
e Glöwno 1 Kreiſe, das All⸗ 
gemein nzeichen, ſo wi 
8 ice, fa 


re 


ß m Aten Jufanterie- Regiment, 
und dem Soolenzaͤhler an der Kö ngl. Saline zu 
Halle, Johann Andreas Erbert, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen; ferner 
die bei dem hieſigen Stadtgerichte angeſtellten Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſarien Groſchuff, Wegner und Ja⸗ 
cobi zu Juſtizraͤthen zu ernennen; und dem Ober⸗ 
landesgerichts-Secretair Spiller in Stettin den 
Charakter als Juſtizrath beizulegen. 

Der Juſtiz-Kommſſſarſus Wilhelm Ludwig 
Karl Lewien zu Lauchſtaͤdt iſt zugleich zum No⸗ 
tarius im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu 
Naumburg beſtellt worden. 

Der bisherige Advokat Hubert Rumpen zu 


Aachen HE zugleich zum Anwalt beim Königlichen. 


Landgerichte daſelbſt ernannt worden. 
Aus l an d. 
Rußland und Pole n. 

Warſchau den 23. Maͤrz. Durch einen Kaiſerl. 


Ükas vom 2ten o. M. iſt auch im Königreich Polen 
der Ruſſiſche Silberrubel als Münz = und Red: 


en der Negierungs= und ſtaͤdtiſchen Behörden und 


1 Geſchäͤfte zwiſchen Privatperſonen ſollen daher 


Dienſtag de 


dem Portepre⸗Fahn⸗ 


nungs⸗Einheit eingeführt worden. Alle Berechnun⸗ 


2841, 


. 


tung 


. gthums 5 Poſen. 


® 


künftig in Rubeln geführt und abgeſchloſſen wer⸗ 
den, mit Ausnahme der ſchon beſtehenden Anleihen 
des Koͤnigreichs und der Pfandbriefe des landſchaft⸗ 
lichen Kredit⸗Vereins. Alle Münzen des Könige 
reichs, die nicht das Ruſſiſche Gepräge haben, find 


allmälig einzuziehen und in Ruſſiſche Münzen um⸗ 


zuprägen; eben fo find die Polniſchen Bank⸗Scheine 
in andere, auf Ruſſiſche Silberrubel lautende und 
mit Ruſſiſcher und Polnifcher Inſchrift zu verſehende 
Scheine umzuwandeln. : ee ’ 
Der Wirkliche Staatsrath, Graf Franz Potozki, 
iſt auf fein Anſuchen von den Funktionen eines 


Eivil⸗ Gouverneurs von Maſovien entbunden worden. 


Thalberg hat hier bereits zwei Konzerte gegeben, 
die uͤberaus zahlreich beſucht waren; auch Ole Bull 
iſt Hier angekommen und wird morgen im großen 
Theater ſpielen. 5 . 5 

Der Eisgang auf der Weichſel hat geſtern be⸗ 
gonnen, und das Waſſer iſt bedeutend geftiegen, for 
daß die Ufer⸗Gegenden ſchon uͤberſchwemmt find, 
In dieſen Tagen wurde hier das Reglement für 
das neue in Warſchau begründete Real⸗Gymnaſium 
bekannt gemacht. 8 f 
Fir a mere h 

Paris den 23. März Der Monteur pari⸗ 
ſien enthält folgenden Artikel: „Herr de l'Epinay, 
Attache bei dem Kabinet der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten, iſt am Freitag Abend mit Depeſchen 


-für den Baron von Bourqueney, Franzoͤſiſchen Ger 


ſchaͤftstraͤger in London eingetroffen. Dieſe Depe⸗ 
ſchen motiviren, wie es helßt, die Weigerung des 
Herrn Guizot, für jetzt ferne Unterſchrift derjenigen 


der andern Mächte dem auf die orientalſſchen Anz: 


gelegenheiten bezuͤglichen Protokoll beizufügen. Herr 
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von Bourqueney hat Lord Palmerſton eine mündli⸗ 
che Mittheilung im Geiſte dieſer Depeſchen machen 


ſollen. Er iſt zu erklaren beauftragt, daß Frank⸗ 
reich ſich bei Seite halten werde, bis der Einfluß 


und die Rathſchlaͤge der Machte, welche den Lon⸗ 


doner Vertrag unterzeichnet haben, die Pforte da⸗ 
hin beſtimmt haben würden, Mehmed Ali die Erb⸗ 
lichkeit Aegyptens in direkter Linie zu garantiren. 


Uebrigens war Oeſterreich für ſeinen Theil aus freien 


Stuͤcken dieſem Wunſche zu vorgekommen. Sein 
Korreſpondent hat die Weiſung erhalten, gegen den 
letzten Hattiſcherif offiziell zu proteftiren, und es iſt 
nicht zweifelhaft, daß die Brittiſche Regierung ih⸗ 
rerſeits analoge Vorſtellungen mache. Es iſt alſo 
Grund vorhanden, zu glauben, daß die Hemmniſſe, 


welche Frankreich noch in der Iſolirung zuruͤckhal⸗ 


ten, bald gehoben ſeyn werden.“ 

Lord Granville begab ſich heute Vormittag zu 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, um 
einer verabredeten Konferenz beizuwohnen; Herr 
Guizot aber ließ ſich entſchuldigen, da ſeine beiden 
Kinder in der vergangenen Nacht gefährlich erkrankt 
find. Die Freunde des Herrn Gufzot und eine große 
Menge von Mitgliedern beider Kammern erkundig⸗ 
ten ſich heute perſoͤnlich nach dem Befinden der 
Kinder, denen Herr Guizot, wie allgemein bekannt, 
det zaͤrtlichſte Vater iſt. i 5 
Der Marſchall Valse befindet fich feit geſtern in 
Paris und hatte heute eine Audienz bei dem Her⸗ 
zoge von Orleans. 

Borſe vom 22. März. An der Boͤrſe waren 
heute die Franzoͤſiſchen Renten ſehr feſt, obgleich 
der Umſatz nicht ſehr belangreich war. 

Toulon den 14. Maͤrz. (A. Z.) Das Miniſte⸗ 
rium darf ſich Gluͤck wünſchen, daß es die Escadre 
auf unſerer Rhede verſammelt ließ. In Folge der 
letzten Nachrichten aus Aegypten ſind neue Ereig⸗ 
niſſe im Mittelmeer zu gewärtigen. Vier Linien: 
ſchiffe ſollen proviſoriſch zum Transport von vier 
neuen Regimentern nach Afrika verwendet werden. 
Dieſe Regimenter ſollen gegen Ende Maͤrz nach Al⸗ 
gier in die See ſtechen und find wahrſcheinlich be⸗ 
ſtimmt, Beſatzung in den Städten zu halten, waͤh⸗ 
rend die acclimatiſirten und abgehaͤrteten Truppen 

abi; Dugeanbe Commando ins Junere marſchiren 
werden. 75 


Ali's in Betreff der ihm neuerlichſt unkergelsgtz 


— 


Die Regierung ſoll die Polniſchen Offiziere in der 


Belgiſchen Armee aufgefordert haben, ſich naturali⸗ 


firen zu laſſen. 
8 Deut ſchlan d. 
Munchen den 20, März, (N. E.) Vorgeſtern 
iſt wieder ein Feldjäger von St. Petersburg im 
Herzoglich Leuchtenbergiſchen Hauſe eingetroffen. 
Es ſoll nun beſtimmt fein, daß JJ. KK. HN. der 
Herzog und die Herzogin von Leuchten⸗ 
berg nicht zur nahbevorſtehenden Vermählung des 
Geoßfürſten⸗Thronfelgers nach Rußland zurͤcktei⸗ 
fen, ſondern noch langer hier verbleiben werden, 
da wegen der gegenwärtigen erfreulichen Umftände 
die Herzogin-Großfürſtin ihr das Reiſen nicht zu⸗ 
traͤglich ſein würde, i ; 
Bremen den 20. März. Nach den neueften, 
direkte aus Maine empfangenen Nachrichten hat 
es ganz den Anſchein, als ob die Feindſeligkeiten 
dort ſchon begonnen hätten. Ein im Bangor 
Week vom 28. Febr. abgedruckter Brief des Hrn. 
Selden Brown, deputy- marshal, an Hrn. Tho⸗ 
mas, Großkreuz der Hunter⸗Aſſociation, ſpricht die 
fühnften Hoffnungen für die Patrioten, und feine 
Bereitſchaft, ihm mit einem Haufen junger Leute 
zu Huͤlfe zu kommen, aus. So fügt er u. A.: 
„Die Kriegsfackel entbrennt in Maine, und wird, 
wie ich hoffe, nicht eher in allen Provinzen verlö⸗ 
ſchen, bis die Patrioten frei und die Tyrannen aus 


2 
et 


dem Lande getrieben find, und bis die Sterne und . 


Streifen fuͤr immer uͤber den Mauern Quebeks we⸗ 
hen. Dann wird der Baum der Freiheit weit und 
breit ein freies und unabhaͤngigts Volk befchatten,, 
Ich denke, der Tag naht, wo Gott Ihre Waffen 
ſegnen wird, Bf f.“ (Brem. Ztg.) 

t Bu Bine 

Konſtantinopel den 6. März. Es war am 
Freitag den 26. Febr. als der Sultan waͤhrend 
des Abend⸗Gebets in der Moſchee Sultan Achmeds 
einen ploͤtzlichen Krankheits⸗Anfall erlitt. Er wurde 
von einer ſehr heftigen Kolik befallen und war ei⸗ 
nige Minuten bewußtlos. Man brachte ihn ſo⸗ 
gleich in den Palaſt zuruck, und es iſt natürlich, 
daß ſich dieſe Nachricht mit Blitzesſchnelle in allen 
Quartieren verbreitete. Die üͤͤbertriebenſten Ge⸗ 
rüchte liefen des halb um. 
Krankheitsanfall feinen phyſiſchen Auſtrengungem 
Andere wiederum beigebrachtem Gifte a 
Andere meinten, es ſei ein epileptiſcher! 
Idee einer Vergiftung iſt bei der Volks 
am meiſten Eingang findende. Seitdem hat der 
Sultan feinem Palaſt nicht mehr verlaſſen, und es 
heißt fortwährend, daß ſein Zustand noch immer 


beſorgiicher Natunif e Die Antwort, Mehiueb 


VBedingniſfe, hat die Pforte den Miniſtern der akt 

irten 10070 tgethelt. Letztere hatten berelfs Con 
ferenzen hierüber mit dem Türkischen Minister N. 
Aeußern feſtgeſetzt, allein die hier herkſchende Mie 


Die Einen ſchrieben dieſen 


— 
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niſterial⸗Kriſis und ſtattgefundenen Veranderungen 
3 ſo wie die unſichere Stellung 
Reſchid Paſchas, verzoͤgerte bis heute den Zu⸗ 
ſammentritt der Konferenz. Lord Ponſonby hat 
indeffen mittelſt Couriere Weſſungen aus London 
erhalten, die Egyptiſche Frage ſo ſchuell 
wie immer moglich, zum Schluß zu brin⸗ 
gen, und es iſt daher jetzt zu erwarten, daß die 
Pforte die von Mehmed Ali erbetenen Veränderun: 
gen in dem Hattiſcherif vom 12. Febr. bewilligen 
werde. Haſib Paſcha, Praͤſident des Reichs; 
Konſeils, iſt entlaſſen. — Nach Berichten aus 
Alexandrien vom 1. Maͤrz, hatte Mehmed Ali 
nach Abhaltung eines großen Divaus alle Mono: 
polien abgeſchafft und ſich bloß den Verkauf der 
Baumwolle vorbehalten. Er ſcheint ſo den groß⸗ 
herrlichen Befehlen zuvor zu kommen. Uebrigens 
hatte er den Ibrahim Paſcha und alle ſeine Gene⸗ 
rale benachrichtigt, daß er ſich einigen Klauſeln des 
Fermans der Erblichkeit mit allen Kräften wider⸗ 


ſetzen werde. Ibrahim Paſchas Zuſtand ſoll ſich 


gebeſſert haben. f 
Konſtagtinopel den 10. März. Seit den zu⸗ 
legt mltgecheitren Nächrichten, haben taglich große 
Raths⸗Verſammlungen über die Egyptiſche Frage 
ſtuttgefunden. Die Konferenzen der alllirten Mi⸗ 
niſter mit dem Pforten⸗Miniſterium, find in Folge 
des Miniſter-Wechſels *) gezemmt und etwas ins 
Stocken gerathen. Halil Paſcha's Einfluß iſt ſtei⸗ 
gend. In pera ſagt man ſich offen, der Ruſſiſche 


influß habe den Engliſchen geftürzt und alle, in 
ſolge de egen o hel 


Folge des Juli- Vertrages 
der Engländer ſeien dadurch plotzlich wieder in 
Frage geſtellt. — Der Sultan hakte mehrmalige 
Krankheitsanfaͤlle, und die beruͤhmteſten Aerzte wur⸗ 
den gerufen. Indeſſen iſt die unmittelbare Gefahr 
verſchwunden und S. H. beinahe als hergeſtellt zu 
betrachten. — Die neueſten Nachrichten aus Sy: 
rien enthalten nichts Erhebliches. Alle Gerüchte, 
wegen bereits ausgebrochener Unruhen in Candia, 
ſind grundlos. In Samos iſt die Ruhe wieder 
hergeſtellt, ohne daß die beorderten Truppen ge⸗ 
landet waren. — Auf einem Dampfſchiff gingen 

mit dem neuen Gouverneur von Damascus, Med⸗ 
Weine e gen 400 neu angeſtellte Türkifche 
Beamte, aller Grade, nach Syrien ab. 


Der geſfürzte Präſtdent des Neichs⸗Konſei 
mengtliche Penſton von 20,000 Piaſt 175 Be nah eine 


Schwager. Man wollte die Gruft oͤffnen, es ging 
nicht. Endlich wendete man gegen die Thuͤre Ge⸗ 
walt an, uns was fand man? Der Sarg war of⸗ 


fen und leer; die Leiche aber lag hart an der Thuͤre. 


Der Arme litt ſehr an Kraͤmpfen, und wurde in⸗ 
nerhalb 24 Stunden ſcheintodt begraben. In der 
Gruft erwacht, ſtieß er den Deckel weg, aber die 
Thüre der Gruft war er nicht im Stande aufzu⸗ 
machen. Er mußte alſo auf die fuͤrchterlichſte Weſſe 
zum zweitenmale ſterben. — Kaum iſt es möge 
lich, daß nach mehreren ſolchen entſetzlichen Fällen 
der wiederholten k. Statthalterei-Verordnung in 
Betreff der Todtenkammer, und dem Verbote, die 
Leichen vor 48 Stunden zu begraben, dennoch nicht 


Folge geleiſtet wird.““ 


An der Boͤhmiſch⸗Säͤchſiſchen Graͤnze ereignete ſich 
kurzlich folgender eigenthümliche Vorfall, Eine 
arme alte Frau aus dem Boͤhmiſchen Dorfe Nix⸗ 
dorf lebte bei einem Bauer im Sächfifchen Dorfe 
Hertingswalde, wo ſie das Gnadenbrod erhielt. 
Sie ſtarb, und der Bauer, um die Beerdigungs⸗ 
koſten zu erſparen, beſchloß, ſie nach Nixdorf zu⸗ 
ruͤckzubringen, damit fie dort auf Gemeindekoſten 
begraben wurde. Er legte die Leiche in einem vers 
ſchloſſenen Kaſten, ſtellte dieſen auf einen Hand⸗ 
ſchlitten, und zog ihn mit ſeinem Knechte hin nach 
Nixdorf. Kaum hatten fie die Gränze überſchritten, 
ſo gewahrten ſie Boͤhmiſche, auf ſie zuſchreitende 
Graͤnzjaͤger, welche Paſcherei vermutheten. Die Zie⸗ 
henden ließen den Schlitten nebſt Kaſten ſtehen und 
entliefen. Die Grenzjäger, hocherfreut über den 
Fang, ziehen ihre Beuke triumphirend nach dem 
Graͤnzzollamte in Lobendau, wo, zu nicht geringer 
Verwunderung, ſtatt unverzollter Waare, die Leiche 
ſich zeigte. Was blieb dem Zollamte uͤbrig als auf 
feine Koſten dieſe beerdigen zu muſſen? . 


x E a te r. 

Freitag den 26. hörten wir eine große Scene und ein 
Duett aus Donizetti's hier unbekannter Oper „Gemma 
di Vergy“, die fehr anſprechend waren und worin Fräu⸗ 
lein Schebeſt ihre Meiſterſchaft im Geſange abermals 
bekundete. Schade, daß Herr Sommer, der ſie im Duett 
begleitete, nicht mit der nöthigen Sicherheit ſang. Das 
Duett aus Tancred trug die geehrte Künſtlerin im Verein 
mit Herrn Voſin meiſterhaft ver. Das Luſtſpiel Nehmt 
ein Exempel d'ran“, ging gut, und das komiſche Zwiege⸗ 
ſpräch zwiſchen Herrn Schmidt und Mad. Burg fand 
Beifall. Das Haus war nur mäßig beſetzt, da unſer Pu⸗ 
blikum an ſolchen konzertähnlichen Aufführungen kein 
Behagen findet. Deſto gedrängter war daſſelbe am Sons 
tage den 28ſten d. beſetzt, wo Bellini's „Montecchi und 
Caäpuletti“ wiederholt wurden, denn es hatte ſich bereits 
im ganzen Publikum die Kunde verbreitet, daß dieſe Oper 
mit einer Vollendung gegeben werde, wie wir ſie hier ſeit 
vielen Jahren nicht geſehen. Und in der That war Fräul. 


Schebeſt an dieſem Abend unübertrefflich, und der ſtrengſte 
Jetzt ſtarb fein: 


Ariſtarch würde nicht wiſſen, wie er eine einzige Scene 
anders wünſchen ſollte. Nef, geſteht, daß er zweifelhaft 
iſt, ob ihrem meiſterhaften, durch und durch korrecten 
Geſange, oder ihrem krefflichen Spiele der Kranz gebührt. 
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Wie ergreifend fang fle die Worte „Du liebſt mich nicht, 
wie ich Dich liebe“! Ihre ganze Seele ſpiegelte ſich in 
dieſen Worten. Auszeichnung verdient ferner der zarte 
Vortrag des reizenden, wenn gleich undramatiſchen Quin⸗ 
tetts. Einen wahrhaft en Moment bilden im 
Zten Akt die Worte „ich verachte Dich“; dann ihr ſtum⸗ 
mes Spiel beim Vorüberziehn des Leicheneonducts. Wenn 
bis dahin die große Künſtlerin die doppelte Aufgabe erfüllt 
at, nicht blos dem in der Oper vorliegenden Stoff alles 
ogliche abzugewinnen, ſondern dieſen zugleich durch 
eigene ſchöͤpferiſche Kraft weit über das Werk des Libret⸗ 
tiſten und Komponiſten hinauf zu heben, ſo tritt ſie im letz⸗ 
ten Akt ganz in den Zauberkreis des großen Shakeſpegre 
ſelbſt. Hier iſt alles durchaus vollendet. Vortrefflich trägt 
fie namentlich die Stellen vor: „Wie ſteh' ich einſam und 
verlaſſen auf der Erde“, und „hier muß ich weilen, ewig 
dier“. Welch’ ein reizendes Tableau bildet endlich die 
Schlußſeene! Hier iſt alles berechnet, alles wahrhaft 
ſchoͤn! Fräulein Schebeſt wurde wieder dreimal unter 
donnerndem Applaus gerufen, was die hohe Befriedigung 
des Publikums, das dieſe Oper innerhalb 4 Tagen zweimal 
gehört, zur Genüge beweiſt. Ref. glaubt, daß eine aber⸗ 
malige Reprife im Intereſſe der Direktion wäre, die ihre 
Strebungen immer belohnt ſehn wird, wenn ſie unſerem 
kunſtſinnigen Publikum etwas wirklich Gelungenes dar⸗ 
bietet. — Auch Mad. Ehriſtiani, die ſich zur Freude 
des Publikums zum längern Weilen hat beſtimmen laſſen, 
war an dieſem Abend wieder eine vorzügliche Julia, 
wie wir ſie hier noch nicht gefehn haben. Zartheit und 
ſchöner Vortrag des Geſanges waren mit einem durchaus 
angemeſſenen und korrekten Spiel verbunden, fo daß auch⸗ 
ſie den lauteſten Beifall erndtete und mit Fräulein Sche⸗ 
beſt gerufen ward. Hr. Fiſcher war fehr brav und auch 
Hr. Sommer verdient nur Lob; bei fortgeſetztem Fleiß 
wird er gewiß ein tüchtiger Sänger werden. Hr. Niehm 
war ein guter Nepräfentant des Lorenzo, und auch das 
Orcheſter verdient alle Anerkennung das ſchöne Klarinett⸗ 
Solo namentlich wurde trefflich geblaſen und mit lautem 
Beifall belohnt. L. 
Stadt ⸗ Theater. f 
Dienſtag den 30. März: Gaſtdarſtellung der 
K. K. Hof⸗Opernſängerin Fräulein Schebeſt aus 
Wien: Othello, der Mohr von Venedigz⸗ 
große Oper in 3 Akten, nach dem Italieniſchen, 
Muſik von Roſſini. (Desdemona: Frl. Schebeſt.) 


— .——öſ . ; mn, 
Heute früh 1 Uhr eutſchlief mein lieber Mann, 
der Regiments Arzt Dr. Koffer im Hochloͤblichen 
48ten Infanterie-Regiment nach achtwoͤchentlichen 
ſchweren Leiden an einer Unterleibskrankheit. Dies 
zur Nachricht ſeinen Verwandten und Freunden. 
Poſen den 28. Moͤrz 1841. 
Mathilde Koffer, geborne Stech 
SE von Goltzheim. 
Beachtungswerth für Neiſende nach 
Berlin. ER, 
Nach Berlin reiſende und daſelbſt auf kurze oder 
längere Zeit ſich aufhaltende Perſonen mittlern 
Standes, finden in einem ſehr anſtaͤndigen, mit 


den noͤthigen Bequemlichkeiten verſehenen, in einer 


der belebteften Gegenden Berlins, der Alexander⸗ 
Straße No. 65. belle Etage, ganz nahe dem Alexan⸗ 

der⸗Platz und dem Koͤnigsſtaͤdtſchen Theater bele⸗ 
genen Zimmer, zu welchem erforderlichenfalls auch 


ein Kabinet gegeben werden kann, gegen ganz billi⸗ 
ge Miethszahlung, bei einem ehemaligen Poſener 
Einwohner ſtets eine freundliche Aufnahme. . 
J. Sachs aus Berlin, 
a Travatten⸗Fabrikant, 
empfiehlt ſein bedeutendes Lager von Cravatten oder 
Herrenhalsbinden, feinſte Schlipſe und Shawls 
zum Selbſtbinden, Chemiſettes und Halskragen zu 


erſtaunend billigen Preiſen. 


Eine Porthie Plüſchmützen à 15 und 20 Sgr. 


ſind noch vorraͤthig. 
Goldſchmid's chemiſche elaſtiſehe 


Streichriemen 
zu feſtgeſetzten Preiſen: ; 
mit Holzgeſtell 4 20 Sgr. 1 Rtkr. — 1 Rtlr. 10 Sgr., 
mit Stahlgeſtell a 1 Athlr. 15 Sgr. und 2 Rtflr,, 
Die Bude beider Fabeikate iſt mit obiger Firma 
verſehen. . 8 
Thriſtlan Gottlieb Heinrich, 
Leinwandfabrikant aus 
Ober⸗Oderwitz in Sachſen, 
empfiehlt ſich zu dieſem Oſtermarkt mib ausgeſuch⸗ 
ter achter Leinwand, Tiſchzeug und Handtüchern. 
Sein Stand iſt ſchraͤg uͤber der Gumprechtſchen 
Handlung N 
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Meinen geehrten Goͤnnern erlaube ich mir die — 


ergebenfte Anzeige zu machen, daß ich n 


großen Auswahl der haltbarſten Glacke⸗Handſchuhe 


in den beliebteſten Farben zum diesjährigen Oſter⸗ 

Markt hier angekommen bin, und bitte zugleich, 

mich mit ihrem guͤtigen Zutrauen auch diesmal, wie 

am vergangenen Oſtermarkt, beehren zu wollen. 
Mein Stand iſt in einer Kaͤmmerei-Bude. 

5 W. Jungmann, 
Fabrikant franzöfticher Handſchube aus Breslau. 


Friſche Hollſteinſche Auſtern empfing 
fo eben die Handlung 
f C. F. Gumpert echt. 
Zu verfaufen. Ein rheinifcher Kochheerd von 
gewalztem Eiſen, noch beinahe neu: 
Wier ſchig, Büttelſtraße 
Zu Szezepankowo bei Poſen werde 
feit dem iſten Juli d. J. ſechszig Melk-Kuͤhe 
Pacht ͤͤberlaſſen. : Bi 
Domimum Kobe o pole. 
Der Krug Franowo d Poſen wird mit 


7 | 
der Propination feit George d. J. verpachtet. 
Dominium Kobylopole. 


loren worden. Der Finder wird gebeten, dieſes 
gegen eine angemeſſene Belohnung in der Zeitungs⸗ 
Expedition von W. Decker & Comp. abzugeben, 


Nro.16, 


Am 27ften ds IN. ift ein goldenes Armband ver = 


> . 3 


